
056

Nancy Everhart

Ausbildung zum Schulbibliothekar dringend 
erforderlich 
  Beurteilung der Akzeptanz schulbibliothekarischer Qualifizierungsprogramme in Deutschland / 
Eine aktuelle Studie

Als Reaktion auf die Länder-Rankings, die sich aus der PI-
SA-Studie (Programme for International Student Assess-
ment) ergaben, wurden in den vergangenen 15 Jahren in 
Deutschland unterschiedliche Bildungsreformen angeregt 
und durchgeführt.1 Eine entscheidende Frage muss dabei 
jedoch noch einer systematischen Untersuchung unterzo-
gen werden: In welchem Maß können effiziente Schulbib-
liotheksprogramme dabei helfen, die Resultate von Schul-
leistungsstudien in Deutschland zu verbessern, so wie dies 
in anderen Ländern gelungen ist?2  

Da die PISA-Studie die breitere Wissensbasis und die Kompe-
tenzen bewertet, die für die Teilnahme am sozialen, ökonomi-
schen und politischen Leben in der modernen Gesellschaft er-
forderlich sind, reagierten die Bibliothekare in Deutschland 
rasch auf die ersten PISA-Ergebnisse, indem sie darauf hinwie-
sen, dass PISA der sichtbare Beweis für die bedeutende Rolle 
der Schulbibliotheken ist, ein Ort, an dem Problemlösung und 
selbstgesteuertes Lernen stattfinden.3 Deutsche Bibliotheksor-
ganisationen verwiesen darauf, dass das gute Abschneiden 
Finnlands bei der PISA-Studie4 in der Tatsache begründet ist, 
dass finnische Schüler Bibliotheken häufiger nutzen als die 
Schüler der anderen OECD-Staaten.5  

Zwar besitzen Schulbibliotheken das Potenzial, positiven 
Einfluss auf die PISA-Ergebnisse zu nehmen. Doch haben schät-
zungsweise weniger als 10 Prozent der Schüler in Deutschland 
Zugang zu einer Bibliothek, in der professionelle Schulbib-
liothekare angestellt sind.6 73 Prozent der deutschen Schüler 
nutzen niemals eine Schulbibliothek; das ist der höchste Pro-
zentsatz bei den Ländern, die im Zuge einer OECD-Studie un-
tersucht wurden.7 8 Die Gründe hierfür liegen unter anderem 
darin, dass vorrangig Öffentliche Bibliotheken genutzt wer-
den9, die Schüler sich vornehmlich auf ihre Schulbücher verlas-
sen10 und gesetzliche Normen und Richtlinien fehlen.11 Ich be-
haupte, dass der Mangel an Schulbibliotheken die Folge davon 
sein könnte, dass es in Deutschland keine fundierte und umfas-
sende schulbibliothekswissenschaftliche Ausbildung gibt.12 Um 
die Einführung eines derartigen Qualifizierungsprogramms 
voranzutreiben, wurde eine Forschungsstudie durchgeführt, 
in der die persönlichen Erfahrungen, Empfindungen, Vorstel-
lungen und Überlegungen (in diesem Artikel »Concerns« ge-
nannt) hinsichtlich der Akzeptanz schulbibliothekarischer Aus-
bildungsmöglichkeiten ermittelt werden sollten.

Zwar werden Entscheidungen zu Bildungsinnovationen wie 
zum Beispiel neuen Studiengängen häufig auf höheren Zustän-
digkeitsebenen getroffen und weniger vom Individuum. Die tat-
sächliche Implementierung der Innovation erfolgt jedoch auf 
der persönlichen Ebene.13 14 Will man mehr über die Akzeptanz 
einer Neuregelung erfahren, ist es daher notwendig, bestimmte 
Fragen zu stellen: Besteht in Deutschland der Wunsch nach ei-
nem Ausbildungsgang zum Schulbibliothekar? Wie denkt der 
Einzelne darüber? Welche Rolle spielen soziale Rahmenbedin-
gungen bei dieser Entscheidung?

Basierend auf der bedeutenden Rolle des Individuums und 
seiner Akzeptanzmuster stellt das forschungsbasierte CBAM 
(Concerns Based Adoption Model) sowohl einen theoretischen 
Bezugsrahmen als auch eine Bewertungsmethodik dar, um bei 
den Betroffenen den Grad der sogenannten Stages of Concern 
(SoC = Gefühle, Einwände, Gedanken und Erwägungen eines 
Individuums bezüglich eines bestimmten Themas oder einer 
Aufgabe) und Levels of Usage (Grade der Verhaltensänderung 
der Beteiligten) bei der Einführung von Bildungsinnovationen 
zu ermitteln.15 16  

Untersuchungsmethodik

Forschungsfrage Nr. 1: Welches sind die beiden am höchsten be-
werteten Stages of Concern für Bibliothekare, bibliothekswis-
senschaftliche Lehrkräfte und Studierende der Bibliothekswis-
senschaft in Bezug auf die Akzeptanz einer schulbibliothekari-
schen Ausbildung in Deutschland?

Forschungsfrage Nr. 2: Welche Empfindungen und Kennt-
nisse haben Bibliothekare, bibliothekswissenschaftliche Lehr-
kräfte und Studierende der Bibliothekswissenschaft in Bezug 
auf die Akzeptanz einer schulbibliothekarischen Ausbildung in 
Deutschland?

Studienteilnehmer

Die Auswahl der Studienteilnehmer erfolgte durch drei Fa-
kultätsmitglieder an drei deutschen Universitäten. Per E-Mail 
wurde den Studierenden und Lehrkräften der Link zur 
CBAM-Studie übermittelt, und sie wurden zur Teilnahme er-
muntert. Die Studierenden wurden in persönlichen Gesprächen 
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an zwei Hochschulen ausgewählt. 
Über das Online-Listserv-Pro-
gramm des Forums Öffentliche 
Bibliotheken erhielt ich Zugang
zu allen Bibliotheksfachleuten 
landesweit. Die Studie lief vom 
21. März bis zum 10. Mai 2016.
Die Gesamtzahl der verwertba-
ren Rückmeldungen lag bei 183;
mehrere unvollständig ausge-
füllte Umfrageformulare wurden
aussortiert.

Die 183 Teilnehmer der Stu-
die hatten alle unterschiedliche
Beschäftigungshintergründe und 
Bildungsstände und gehörten ver-
schiedenen Altersstufen an. Die 
Zusammensetzung der Teilneh-
mer war wie folgt: Schulbibliothe-
kare (36 Prozent), Bibliothekare
aus Öffentlichen Bibliotheken (25
Prozent), Bibliothekare aus Wis-
senschaftlichen (16 Prozent) oder
anderen Bibliotheken (14 Prozent), Studierende der Biblio-
thekswissenschaft (7 Prozent) und bibliothekswissenschaftli-
che Lehrkräfte (2 Prozent). Das Durchschnittsalter der Studi-
enteilnehmer lag bei 44 Jahren. Kein Teilnehmer war älter als 
65 Jahre.

Bibliothekare in Deutschland müssen einen Fachhoch-
schulabschluss nachweisen; so gaben 42 Prozent und somit
die größte Gruppe der Teilnehmer dies als Qualifikationsgrad 
an. An einer einzigen Universität in Deutschland, der Berliner
Humboldt-Universität, können Bibliothekare einen Master-Ab-
schluss ablegen. 33 Prozent aller Befragten verfügen über die-
sen Abschluss. Dieser Prozentsatz war höher als erwartet, ist 
aber möglicherweise auf die Tatsache zurückzuführen, dass
ich selbst an dieser Universität tätig war. Unter den restlichen 
Befragten hatten 12 Prozent Abitur, 8 Prozent einen sonstigen
Hochschulabschluss, 3 Prozent einen schulischen Abschluss
unterhalb des Abiturs und 2 Prozent einen anderen Abschluss.

Die Teilnehmer kamen aus fast allen Bundesländern 
Deutschlands mit Ausnahme von Bremen und dem Saarland.
Am stärksten vertreten waren erwartungsgemäß stark verstäd-
terte Bundesländer wie Nordrhein-Westfalen (18 Prozent), 
Berlin (14 Prozent) und Hessen (10 Prozent).

Am höchsten bewertete Stages of Concern hinsichtlich der
Akzeptanz einer schulbibliothekarischen Ausbildung

Die höchste Stage of Concern beim CBAM, die peak stage
(Höchststufe), repräsentiert unter den sieben Stages of Con-
cern die Stufe mit der höchsten Intensität. Die peak stage ist ein
Maß für die intensivsten Concerns, die der Teilnehmer zum ge-
genwärtigen Zeitpunkt in Bezug auf die schulbibliothekarische 
Ausbildung hegt. Im Kontext des CBAM sind die Werte nicht

absolut, sondern relativ zu den Bewertungen anderer Stages 
of Concern zu sehen.17 Zusätzlichen Aufschluss über die Dy-
namik der Concerns erlangt man, indem man zusätzlich zum
peak score (Spitzenwert) die Werte in der zweithöchsten Stufe
analysiert. Erfahrungsgemäß liegen die zweithöchste Stage of 
Concern und die höchste Stufe eng beieinander.18

Abbildung 1 zeigt das Profil der Stages of Concern für jede 
der repräsentativen Gruppen. Jede der sechs Gruppen folgt ei-
nem nahezu identischen Muster mit dem Spitzenwert in Stufe 
0 (Bewusstsein) und dem zweithöchsten Wert in Stufe 1 (In-
formation). Hierbei handelt es sich um das am konsistentesten 
definierte Profil – der typische Nicht-Anwender. Die Werte in 
Stufe 0 zeigen den Grad der Priorität, den die Person der Inno-
vation zumisst, sowie das Ausmaß des Interesses und des En-
gagements für die Innovation im Vergleich zu anderen Aufga-
ben an. Je höher der Wert in Stufe 0, desto deutlicher bringt der 
Befragte zum Ausdruck, dass er durch bestimmte andere Auf-ff
gaben und Aktivitäten beansprucht wird. Anders ausgedrückt: 
Die Innovation ist nicht das einzige Anliegen, mit dem der Be-
fragte befasst ist.19 Dies wäre höchstwahrscheinlich der Fall bei
der schulbibliothekarischen Ausbildung, ein Thema, mit dem
viele der Studienteilnehmer womöglich zum ersten Mal kon-
frontiert wurden.

Die Concerns von Nicht-Anwendern sind naturgemäß in
den Stufen 0, 1 und 2 am deutlichsten und in den Stufen 4, 5 
und 6 am geringsten ausgeprägt. Die Profile der Bibliotheks-
fachleute zeigen hohe Werte in den Stufen 1 und 2, woraus
geschlussfolgert werden kann, dass die Betroffenen an weiter-
führenden Informationen bezüglich der Innovation interessiert
sind. Sie haben keine wesentlichen Concerns hinsichtlich des
Aufgabenmanagements (Stufe 3), und auch die Auswirkun-
gen der schulbibliothekarischen Ausbildung auf die organisa-
torischen, logistischen und operativen Anforderungen (Stufe
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Abbildung 1: Vergleich der SoC-Profile von Bibliothekaren in Öffentlichen Bibliotheken, Wissen-
schaftlichen Bibliotheken, von bibliothekswissenschaftlichen Lehrkräften, Studierenden der 
Bibliothekswissenschaft, Schulbibliothekaren und anderen.
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4) stellen für sie keine gravierenden Concerns dar. Einen Aus-
schlag der Kurve zeigen die Profile bei Stufe 5 (Kooperation),
was ein Indiz dafür ist, dass die Befragten sich für einen Ge-
dankenaustausch über die schulbibliothekarische Ausbildung
mit Anderen aussprechen. Bestätigt wurden dementsprechend 
Aussagen wie »Wenn diese Innovation umgesetzt wird, möchte
ich anderen Abteilungen oder Personen die Entwicklung dieses
Veränderungsprozesses gerne näher bringen« und »Ich würde 
gerne meine Bemühungen mit anderen Personen koordinieren,
um die schulbibliothekarische Ausbildung zu optimieren«. Die
Werte in der Stufe Optimierung (Stufe 6), in der die Befrag-
ten angeben, ob sie die Innovation durch weitere, bereichernde 
Ideen verbessern können, liegen im Mittelfeld.

Empfindungen und Kenntnisse 
im Hinblick auf die Akzeptanz 
einer schulbibliothekarischen 
Ausbildung

Der Zweck dieser Forschungs-
frage besteht darin zu ermitteln,
ob Vorkenntnisse über Schulbi-
bliotheken und über künftige 
Handlungsschritte hinsichtlich 
der Etablierung einer schulbiblio-
thekarischen Ausbildung existie-
ren. Wie Abbildung 2 zeigt, haben 
83 Prozent Kenntnisse über Schul-
bibliotheken oder haben solche 
genutzt. Wiederum 50 Prozent
hiervon sind der Ansicht, dass 
Schulbibliotheken in Deutschland 
eingerichtet werden sollten. Nur
3 Prozent der Befragten haben
nie eine Schulbibliothek genutzt 

beziehungsweise haben keinerlei 
Erfahrungen mit Schulbibliothe-
ken. Weitere 10 Prozent haben als 
Schüler die Schulbibliothek nicht 
genutzt, und 2 Prozent haben nur 
über Schulbibliotheken gelesen. 
Das legt den Schluss nahe, dass 
es ein umfassendes Wissen über 
Schulbibliotheken und eine posi-
tive Auffassung hinsichtlich ihrer 
Einrichtung gibt.

Vor dem Hintergrund der PI-
SA-Ergebnisse äußerten sich die
Teilnehmer der Online-Befragung 
überwältigend positiv zu der Aus-
sage »Schulen mit einer Schulbi-
bliothek, in der ein Schulbiblio-
thekar tätig ist, könnten…«. 78 
Prozent sind der Meinung, dass
Schulbibliotheken beziehungs-

weise -bibliothekare das Potenzial bieten, die PISA-Ergebnisse 
zu verbessern. Weitere 10 Prozent glauben dies ebenso, halten
jedoch die Auswirkungen für so gering, dass sich Aufwand und
Kosten nicht lohnen würden. Nur 12 Prozent vertraten die An-
sicht, dass Schulbibliotheken die PISA-Ergebnisse nicht beein-
flussen. Kein Befragter sprach sich dafür aus, dass Schulbib-
liotheken die PISA-Ergebnisse negativ beeinflussen. Die Quote
derer, die PISA nicht kannten, lag bei 0 Prozent, was die be-
deutende Rolle dieser internationalen Leistungsbewertung in
Deutschland verdeutlicht. Das Bild, das sich durch diese Zah-
len ergibt, könnte einen Einstieg in Diskussionen über die Im-
plementierung von Schulbibliotheken und schulbibliothekari-
schen Ausbildungsgängen darstellen.

Abbildung 3 zeigt, in welcher Form sich die Teilnehmer eine 
schulbibliothekarische Ausbildung vorstellen könnten (in den
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Abbildung 2: Erfahrungen der Befragten mit Schulbibliotheken.

Abbildung 3: Beschreibungen möglicher schulbibliothekarischer Ausbildungsformen.



059BuB 69  01/2017

USA ist der Master-Abschluss die Eingangsqualifikation für den 
Beruf). Es gibt auch ein Votum für die Integration schulbiblio-
thekarischer Lehrveranstaltungen in die Lehrerausbildung – 9 
Prozent favorisieren eine Lehrveranstaltung, 7 Prozent spre-
chen sich für zwei bis drei Lehrveranstaltungen aus. 10 Prozent 
der Befragten sind für eine Qualifikation mit Hochschulreife als 
Voraussetzung. Nur 3 Prozent halten eine schulbibliothekari-
sche Ausbildung für überflüssig.

Die Befragten signalisieren eine große Bereitschaft zur Be-
teiligung an einer schulbibliothekarischen Ausbildung, sollte 
eine solche eingerichtet werden. 37 Prozent würden den Stu-
diengang potenziellen Studierenden empfehlen, 24 Prozent 
möchten sich selbst immatrikulieren, und 25 Prozent würden 
als Lehrkraft fungieren. Lediglich 13 Prozent würden sich gar 
nicht beteiligen; Zahlen, die auf eine ehrgeizige Einstellung der 
Befragten zur Etablierung eines schulbibliothekarischen Quali-
fizierungsprogramms schließen lassen.

Schlussfolgerungen

Die Auswertung des Fragebogens zu den Stages of Concern 
(SoC) unter Einbeziehung der Antworten von Bibliothekaren, 
Studierenden und Lehrkräften vermittelt wertvolle Erkennt-
nisse über die Akzeptanz eines schulbibliothekarischen Bil-
dungsgangs in Deutschland. Viele der Befragten wurden in die-
ser Untersuchung zum ersten Mal mit dieser Bildungsinnova-
tion konfrontiert. Unter den aus der Befragung resultierenden 
Profilen ist zunächst das Profil des Nicht-Anwenders: Dieser 
Typus hat zum Zeitpunkt der Umfrage andere Prioritäten. Die 
Profile der deutschen Bibliotheksgemeinschaft zeigen ebenfalls 
hohe Werte in den Stufen 1 und 2, was den Schluss zulässt, 
dass die Teilnehmer ein Interesse daran haben, mehr über die 
schulbibliothekarische Ausbildung zu erfahren. Die Profile in 
der Stufe Kooperation (Stufe 5) spiegeln einen Personenkreis 
wider, der bereit ist, sich mit anderen über die schulbibliothe-
karische Ausbildung auszutauschen.

Die Antworten offenbarten profunde Kenntnisse über 
Schulbibliotheken und deren Potenzial, Veränderungen in 
deutschen Schulen zu initiieren. Zwar wurde als wichtigster 
Faktor die traditionelle Rolle des Schulbibliothekars als Ak-
teur bei der Wissensvermittlung und Leseförderung genannt. 
Jedoch war auch ein hoher Prozentsatz der Meinung, dass die 
PISA-Ergebnisse durch den Einsatz von Schulbibliothekaren 
und Schulbibliotheken verbessert werden können.

Die Studienteilnehmer halten die Ausbildung zum Schulbi-
bliothekar für dringend erforderlich und sind der Ansicht, dass 
diese in Form von zwei bis drei fachspezifischen Lehrveranstal-
tungen in bestehende Bibliotheksausbildungsprogramme ein-
gegliedert werden kann. Deutsche Bibliotheksfachleute haben 
sehr positive Erwartungen an die Möglichkeiten, die diese Aus-
bildung den Studierenden eröffnen könnte, und sie planen, sich 
in dieser Maßnahme persönlich einzubringen oder sie anderen 
einschlägig Interessierten zu empfehlen.

Übersetzt aus dem Englischen von Susanne Gagneur
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